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Brief des Schulleiters 
 
 
          September 2007 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser ! 
 
 
Die Umbenennung der Christian-Hiller-Schule in Helene-Schoettle-Schule ist für die 
Schulgemeinde unserer Schule ein tiefer Einschnitt in der Schulgeschichte. 
Selbstbewusst schauen die Schülerinnen und Schüler, die Lehrerinnen und Lehrer und 
die Freunde der Schule auf eine 38 jährige Geschichte zurück. Einige Lehrerinnen und 
Lehrer haben ihr ganzes Leben lang für die Christian-Hiller-Schule gearbeitet. Unsere 
ehemaligen Schülerinnen und Schüler werden auch in Zukunft ihre Erinnerungen mit dem 
Namen Christian Hiller verbinden. Und natürlich gehören die ehemaligen Schülerinnen 
und Schüler auch weiterhin zu unserer Schule und werden zum Ehemaligentreffen der 
Helene-Schoettle-Schule eingeladen. 
 
Gerne hätten wir unter dem Namen von Christian Hiller weitergearbeitet. Leider war uns 
dies nicht möglich. Christian Hiller hat zwischen 1933 und 1936 in der Zeit des 
Nationalsozialismus Artikel in verschiedenen Zeitschriften veröffentlicht, die uns zu einer 
Namensänderung gedrängt und eine Umbenennung notwendig gemacht haben. 
 
Gemeinsam machten wir uns auf die Suche nach einer glaubhaften Persönlichkeit, die für 
die Arbeit an unserer Schule stehen kann. In einem breiten Diskussionsprozess einigten 
sich die Vertreter der Stadt Stuttgart und  die Schule auf den neuen Namen. Einem Teil 
des Kollegiums war Helene Schoettle noch als Stadträtin von Stuttgart bekannt. Für 
Helene Schoettle sprach ihr anerkanntes soziales Engagement in der Stadt Stuttgart. 
Unter anderem arbeitete sie im Vorstand der Lebenshilfe, einem Elternverband für 
Menschen mit geistiger Behinderung. Für eine Schule, die sich die Förderung von 
Menschen mit geistiger Behinderung zur Aufgabe gemacht hat, ist deshalb der Name 
Helene Schoettle passend. 
 
Zufrieden und dankbar schauen wir auf einen schwierigen Prozess zurück, bei dem wir 
uns von vielen Menschen unterstützt fühlten. Noch geht der neue Name nicht leicht von 
den Lippen. Doch dies wird sich geben. Wir nehmen die Herausforderung an, den neuen 
Namen bekannt zu machen. Auf unserer Homepage finden sie weitere Informationen zur 
Namensänderung und der schulischen Arbeit. Wir werden alle unsere Anstrengungen 
daran setzen, damit der neue Name „Helene-Schoettle-Schule“ zu einem Markenzeichen 
wird. Auch in Zukunft werden wir uns verantwortlich für die Schülerinnen und Schüler 
unserer Schule einsetzen.  
 
 
 
Klaus Rosenfeldt    
 
 

 



 

Seite - 4 

Ist Name Schall und Rauch? 
Oder: Wie geht eine Schule mit ihrem Namen um?

Der Name 
Da fallen mir zunächst die Diskussionen vom Ende der 60er Jahre ein:  
Das  ‚Schulverwaltungsgesetz’ des Landes Baden-Württemberg von 1964 hatte erstmals 
das Recht und die Pflicht zum Schulbesuch auch für Kinder mit Behinderungen 
festgestellt und drei in Stuttgart entstandene Schulen für junge Menschen mit 
Behinderung sollten einen Namen bekommen. Eine davon war in der ehemaligen 
Cannstatter Frauenarbeitsschule untergebracht worden und die Cannstatter Zeitung 
konnte am 23. Januar 1968 unter dem Titel ‚Jetzt dürfen auch sie zur Schule gehen’  
mitteilen, dass „die Sonderschule für bildungsschwache Kinder in der Kreuznacher Straße 
in Betrieb genommen“ wurde. Ja – so wurde unsere Schule wirklich genannt, als die 67 
Schulkinder aus Bad Cannstatt und den umliegenden östlichen Stadtteilen der Stadt 
Stuttgart erstmals diese speziell für sie eingerichtete Schule besuchen durften.  
Wie alle anderen Stuttgarter Schulen sollten auch die damals so genannten 
„Sonderschulen für Bildungsschwache“ jeweils einen eigenen Namen bekommen, der sie 
von den anderen Schulen am Ort unterschied. Man diskutierte zunächst, ob auch diese 
Schulen nach der Ortslage benannt werden sollten, wie es für die übrigen Sonderschulen 
der Stadt Stuttgart üblich war (z.B. Steig-Schule, Kreuzstein-Schule oder Au-Schule), 
entschied sich dann jedoch, anstelle historischer Flurnamen für historische 
Personennamen aus der Behindertenpädagogik. Drei Namensvorschläge aus der 
Geschichte der Pädagogik waren schnell gefunden: Friedrich von Bodelschwingh (v. 
Bodelschwingh’sche Anstalten in Bethel’), Gustav Werner (Gründer der Gustav-Werner-
Stiftung) und Johann Amos Comenius (großer Pädagoge des 17. Jahrhunderts aus 
Böhmen) sollten entsprechend der Vorschläge aus den drei Schulen in Vaihingen, 
Zuffenhausen und Bad Cannstatt deren jeweiliger Namenspatron werden. Aber 
offensichtlich war die Zeit Ende der 60er-Jahre noch nicht reif für eine „Osterweiterung“. 
So tauchte für die Cannstatter Schule plötzlich der Name Christian Hillers auf, der 1911 
die Leitung der ersten Schule in Stuttgart übernommen hatte, die sich um besondere 
Hilfen für lernbeeinträchtigte Schülerinnen und Schüler  bemühte und deshalb 
„Hilfsschule“ genannt wurde. Der Gemeinderat der Stadt Stuttgart gab diesem 
Pädagogen mit regionalem Hintergrund den Vorzug und beschloss, unsere Schule ab 1. 
Dezember 1969 unter dem Namen ‚Christian-Hiller-Schule’ als selbständige Schule 
einzurichten. 
 

Das Gesicht 
Da fällt mir das gütige Gesicht eines ‚Großvaters’ ein, der mir jahrzehntelang von der 
Wand im Eingangsbereich des Rektorats der Schule mild entgegen gelächelt hat. 
„Menschlichkeit herausgefordert“, titelte die Cannstatter Zeitung am 23.11.1979, 
berichtete über den Umzug der Christian-Hiller-Schule ins Steinhaldenfeld und stellte die 
Geschichte der Schule als eine „Geschichte der Hoffnung“ dar.  
Das Bild von Christian Hiller war uns von seiner Ehegattin geschenkt worden. Die alte 
Dame hatte es bei einem Besuch in der Schule mit freundlichen Worten überreicht. 
Christian Hiller lächelte uns über Jahrzehnte Mut zu. 
Wer war der Mann hinter diesem Gesicht? Ich kenne ihn nicht. Ich lese nun Sätze, die zu 



 

Seite - 5 

seinem Gesicht und zu unserer „Geschichte  der Hoffnung“ nicht passen. Ich bin ratlos 
und erlebe eine ähnlich Situation wie wir sie auch schon in der Politik und in der Literatur 
kennen gelernt haben.Das Markenzeichen 
Da fällt mir das Kürzel ‚CHS’ ein, das einer der Elternbeiratsvorsitzenden der Christian-
Hiller-Schule stillschweigend eingeführt hat, weil es ihm zu mühsam war, immer den 
langen Schulnamen schreiben zu müssen und das wir dann zum ‚Logo’ aus den 
Anfangsbuchstaben unseres Schulnamens weiter entwickelt haben. 
Unter dem Markenzeichen CHS haben wir uns lange Jahre Mühe gegeben, eine ‚Marke’ 
für erfolgreiche pädagogische Arbeit zu etablieren, unter diesem Namen gute 
Schulgeschichte zu schreiben und ein Netzwerk für Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
mit Behinderung im lokalen Bereich zu entwickeln. Ein Erweiterungsbau in der Sodener 
Straße für die größer gewordene Schule (1971),  der Aufbau einer Sonderpädagogischen 
Beratungsstelle (ab 1977), der Umzug ins Steinhaldenfeld (1979), die Einweihung des 
eigenen Therapiebades (1990) aber auch häufige und regelmäßige Teilnahme am 
öffentlichen Leben in Bad Cannstatt und drum herum (z.B. anlässlich des 25-jährigen 
Schuljubiläums 1994) waren wichtige Wegmarken dieser Entwicklung. 
Ich habe mich über Jahrzehnte mit diesem Markenzeichen identifiziert und es immer – 
wie wohl auch die allermeisten Kolleginnen und Kollegen – als Qualitätszeichen 
verstanden. Lässt man solch ein Markenzeichen einfach fallen?  
Da wird mir doch richtig wehmütig ums Herz .... 
 

Der Wandel 
Da fällt mir der stetige Wandel ein, den ich während meiner über 30-jährigen Dienstzeit 
als Schulleiter der Christian-Hiller-Schule fortlaufend erfahren (und teilweise wohl auch 
selbst mit herbeigeführt) habe. Es fällt mir ein, dass doch wohl nichts bleiben kann wie es 
immer war: Die Zeit schreitet fort und sucht nach neuen Lösungen. 
Veränderung ist angesagt. Aus CHS wird HSS – Verzeihung, schon wieder stolpern wir 
über Belastungen aus unserer Geschichte – das geht nun wirklich nicht: auch das Kürzel 
SS verträgt sich nicht mit der „Geschichte der Hoffnung“. 
Wieder schreibe ich mit gemischten Gefühlen, wieder wird mir doch richtig wehmütig ums 
Herz ... 
 
Wäre doch schön .... 
Die CHS ist tot – es lebe die CHS! 
Lasst das fröhlich springende Kind im ‚Schul-Logo’ weiter hüpfen. 
Vorschlag: das ‚Firmenlogo’ bleibt und die CHS lässt grüßen als  
 
 

Cannstatter Helene-Schöttle-Schule 
 

Peter Oberacker
Rektor a. D.
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Die Geschichte der Helene-Schoettle-Schule 
 

1966 Einrichtung einer öffentlichen Schule für bildungsschwache Kinder in 
Stuttgart 

1969 

Gründung der drei öffentlichen Schulen für Geistigbehinderte in 
Stuttgart: 

• Bodelschwinghschule in Vaihingen 
• Christian-Hiller-Schule in Bad Cannstatt (Schulleiter Herr 

Oberacker) 
• Gustav-Werner-Schule in Zuffenhausen 

1979 Umzug der Christian-Hiller-Schule nach Steinhaldenfeld 

1990 Einweihung des Therapiebads 

1994 Feier des gemeinsamen 25 jährigen Jubiläums der drei öffentlichen 
Schulen für Geistigbehinderte (Musical Till Eulenspiegel) 

2000 Wechsel in der Schulleitung: Herr Oberacker geht in Ruhestand; Herr 
Rosenfeldt wird Rektor der Christian-Hiller-Schule 

2002 Einrichtung von zwei Außenklassen an der Grundschule Hofen 

2006 

Gemeinsame Trainingswohnung der Bodelschwinghschule, der 
Christian-Hiller-Schule, der Gustav-Werner-Schule und der Schule für 
Körperbehinderte im Haus Clemens von Galen 
 
Einrichtung einer Außenklasse an der Jörg-Ratgeb-Schule in 
Neugereut (Hauptschule) 

2007 

Umbenennung der Christian-Hiller-Schule in Helene-Schoettle-Schule 
 
Beginn der Kooperation mit der Musikschule Stuttgart 
 
Bezug von 2 Räumen im Ferienwaldheim Steinhaldenfeld durch zwei 
Klassen der Hauptstufe 
 
Gemeinsame Berufseingliederungsklasse der Bodelschwinghschule, 
der Helene-Schoettle-Schule, der Gustav-Werner-Schule und der 
Schule für Körperbehinderte 
 
Nachmittagsbetreuung für Schülerinnen und Schüler ab Ostern 2007 
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Die CHS in den 60er und 70er Jahren ... 
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Die 80er und 90er Jahre 
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Das neue Jahrtausend... 
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Helene Schoettle – biografische Notizen 
 

 
 

Helene Schoettle  
 

Ein Portrait über die „schwäbische Mutter Theresa“ 
 
Kaiserreich, Erster Weltkrieg, die Revolution 1918, Weimarer Republik und 
Massenarbeitslosigkeit, Nazidiktatur, Emigration, Zweiter Weltkrieg und fast 50 Jahre 
Bundesrepublik – eine Frau aus Stuttgart erlebte Zeitgeschichte.  
 
Am 19. April 1903 wurde Helene Osswald in Stuttgart-Münster geboren, wo sie auch 
aufwuchs. Als 14-Jährige begann sie, in einer Fabrik zu arbeiten und absolvierte 
nebenbei die Handelsschule. 1919 trat sie der damaligen Jugendorganisation der SPD 
bei. 1925 folge die Heirat mit Erwin Schoettle, der gelernter Schriftsetzer war und damals 
als Redakteur der „Schwäbischen Tagwacht“ arbeitete. Drei Jahre später kam die einzige 
Tochter Doris auf die Welt, die noch vor Helene Schoettle starb. Das starke soziale 
Engagement des Ehepaars führten zu Kontroversen mit dem NS-Regime. 1933 
emigrierten Erwin und Helene Schoettle nach St. Gallen in der Schweiz, kurz vor 
Kriegsausbruch 1939 siedelten sie nach England über.  
 
Erst 1946 kehrten die Schoettles in die Heimat zurück. Im schwäbischen Stuttgart, an 
dem ihr Herz hing, widmete sich Helene Schoettle dem Aufbau bedeutender 
Sozialbauwerke; so schuf sie das Pestalozzi-Heim der Arbeiterwohlfahrt in der 
Olgastraße und das Altenheim am Pfostenwäldle. Unmittelbar nach dem Krieg etablierte 
sie 123 Nähstuben als Hilfe zur Selbsthilfe. Lange Jahre pflegte sie ehrenamtliche 
Tätigkeiten in zahlreichen Organisationen der freien Wohlfahrtspflege und im 
Gemeinderat der Stadt Stuttgart, dem sie von 1951 bis 1975 angehörte – fast ein 
Vierteljahrhundert.  
 
Helene Schoettles Hauptinteresse galt vor allem den älteren Menschen und den 
Behinderten. Ihre humanitäre Grundhaltung kam etwa auch ab 1960 zum Ausdruck, als 
sie Mitbegründerin des Vereins und Elternverbands „Lebenshilfe für geistig Behinderte“ 
wurde und in dessen Vorstand sie jahrelang aktiv war. Auch im Gemeinderat war ihre 
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Arbeit von massivem Zuspruch der Bevölkerung gekrönt; drei Mal erzielte sie die 
höchsten Stimmenzahlen aller Zeiten. „Zur Politik hat mr mich nie zwinga müsse, des war 
für mich selbstverständlich“, sagte die „schwäbische Mutter Theresa“ in einem 
Zeitungsinterview anlässlich ihres 85. Geburtstags. 1983 erhielt sie das 
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse; ihr Mann Erich, ein Weggefährte Kurt Schumachers, der 
es bis zum Bundestags-Vizepräsidenten und zum Stuttgarter Ehrenbürger brachte, starb, 
wie die Tochter, ebenfalls früh – im Jahr 1976.  
 
In bester Mundart gab sie zeitlebens knorrige Sprüche von sich. Etwa: „Solche Not kennt 
die heutig’ Jugend gar net, derra fliegt älles zu, dui muss für nix kämpfa.“ Oder: „Vielleicht 
müßt’ in dr Schul’ schon a bissle mehr für die politische Bildung do werda.“  
Zu ihrem 90. Geburtstag gab es eine Feierstunde im Rathaus – der damalige 
Oberbürgermeister Manfred Rommel betonte: „Die Stadt schuldet Dank – Sie haben sich 
in außergewöhnlichem Maße engagiert!“  
 
Am 24. August 1994 starb die Politikerin. Auf dem Waldfriedhof wurde die große alte 
Dame der Stuttgarter Sozialdemokratie beigesetzt. Und wieder sprach Oberbürgermeister 
Rommel: „Helene Schoettle war eine Persönlichkeit mit Format. Sie besaß das, wonach 
Politiker sich oft vergebens sehnen: Glaubwürdigkeit.“ 

 
 

Veranstaltungsreihe: Helene-Schoettle-Schule 
 

• Mittwoch 26.09.2007 
Feier zum neuen Namen der Helene-Schoettle-Schule in der Helene-Schoettle-
Schule 

• Donnerstag 11.10.2007 
Präsentation des neuen Kalenders und der neuen Weihnachtskarten im 
Werkstufencafe der Helene-Schoettle-Schule 

• Freitag 26.10.2007 oder Sonntag 27.10.2007 
Benefiz-Konzert des Bachchors / Daimlerchors in der Martin-Luther-Kirche 

• November 2007 
„Wir haben einen neuen Namen“ – ein Fest für die Schülerinnen und Schüler der 
Helene-Schoettle-Schule 

• Samstag 8.12.2007 
Stand der Helene-Schoettle-Schule auf dem Niklasmarkt in Bad Cannstatt 

• Freitag 21.12.2007 
Weihnachtsgottesdienst der Helene-Schoettle-Schule in der Evangelischen Kirche 
in Steinhaldenfeld 

• Samstag 22.12.2007 
„Weihnachtsoratorium des Bachchors für Kinder“ mit Schülerinnen und Schülern 
der Helene-Schoettle-Schule in der Stadtkirche, Bad Cannstatt 

• Sonntag 26.04.2008 
Ehemaligentreffen an der Helene-Schoettle-Schule 

• Samstag 28.06.2008 
Schulfest der Helene-Schoettle-Schule 

Austellung von Bildern der Schülerinnen und Schüler der Helene-Schoettle-Schule im 
Restaurant Remstal vom 11.06.2007 – 30.11.2007. 
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Produkte der Helene-Schoettle-Schule 
 
Der Förderverein bietet verschiedene Produkte, deren Verkaufserlös der Arbeit der 
Helene-Schoettle-Schule zugute kommt. 
 
 
Die Karten: 

 
 

„Bäume im Frühling“ 
Cigdem 

Mischtechnik 

 
 

„Lass die Sonne rein“ 
Gemeinschaftsarbeit 
der Übergangsstufe 

Landart 

 
 

„Blume“ 
Emre 

Mischtechnik 
 

 
 

„Meine Stadt“ 
Mehmet 
Collage 

 
 

„Nikolaus“ 
Eike 

Mischtechnik 

 
 

„Winterwald“ 
Florian 

Mischtechnik 

 
 

„Frohe Weihnachten“ 
Gemeinschaftsarbeit 
der Übergangsstufe 

Landart 

 
 

„Engel“ 
Flora 

Acrylfarben 

 
 
Erhältlich ist auch ein Sekt mit einem von 
Schülerinnen und Schülern der Helene-
Schoettle-Schule entworfenen Etikett: 
 

 

Kontakt: 
 
Helene-Schoettle-Schule 
Kolpingstr. 88 
70378 Stuttgart 
 
Tel.: 0711 2164670 
Fax: 0711 2164207 
Mail: verwaltung@helene-schoettle-
schule.de 
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